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In den Bergklöstern Thessaliens
JEAN ECARREAU

Zwischen Antiochiaun Aleppo i Syrien erheben sich ı dem trostlosen (Z6=-
biet, das heute ‚„Land der otfen Städte‘‘ heißt, VOFr den erstaunten Blicken
des Reisenden die Reste bedeutenden Basıilika AaUus dem Jahrhun-
dert Dieses Bauwerk, der großartigsten ] Epoche, ward Ehren

völlig ungebildeten Mannes Nammens Symeon( 459) errichtet, der
wahrscheinlich ber diese EKhrung sehr erstaun SEWESCH wWwWenn Von
ihr hätte Kenntnis erhalten können.

Symeon wWäar Mönch nd verstand WIC viele SEC1INEer syrischen Mitbrüder,
die Strenge der Aszese gelegentlich mıt originellen Eınfällen ZeN.
ach verschiedenen ebenso heroischen WIe fruchtlosen Versuchen entdeckte

schließlich SCLIIEN esonderen Beruf bezog Wohnung aut der oberen
Fläche Säulenkapitells. Die Säule wWar zunächst Nur WCN1SC Meter hoch:;:

ihrer endgültigen Gestalt erreichte SIC die Meter Höhe Auf diesem
gemütlichen Hochstand VOoO  —_ /L Metern ı Geviert, der S1C.  h erheb-

lich Von dem Weihwasserbecken unterscheidet dem die ikonographi-
sche Überlieferung versinken 1ä13t führte Symeon Jahre lang das Leben

Kontemplativen und Wundertäters. Weder die Unbilden des Sommers
och die des Winters bekümmerten ihn. ein Beispiel wirkte ansteckend
In der SANZCN Gegend un weiıt darüber hinaus begannen sich zahlreiche
Säulen erheben, auf deren Plattform sich Männer, Ja 50594 Frauen auf
Jahre hinaus ansıedelten.

Zweiftellos lag der Idee des Säulenstehers (oder Styliten), wWenn sich
hoch ber die Erde erhob, der Gedanke zugrunde, sich VOT der frommenZu-
dringlichkeit der Besucher ı Sicherheit bringen; sınd diese doch ı

Indiskretionen gene1gtT, sobald sich Wunderbares oder einfach
och 1116 Dagewesenes handelt. Ebenso ıst wahrscheinlich, dafß Symeon,
während sıich anstrengte, WIC e1iNe Art heiliger Meteor zwischen Himmel
und Erde schwebend Leibhaftigkeit abzustreifen. die Bahnen der Ver-
wandlung beschritt, das heilst SCLIHNEr „Verklärung“ (das- griechische Wort
„meteor‘®”, der Schwebende, hat beide Bedeutungen). och heute wandeln
die „Körperlosen‘“‘ der bergeinsamkeit des Athos auf den gleichen We-
SCH Es ist die FEFreude vollkommenen Leben ı der Höhe., die die
griechischen Mönche azu trıeb, sich Klöstern, die ‚, 11} der Luft hän-
co  gen ((griechisch meteora), festzusetzen. Viele VO  —; ihnen erhielten den
Ehrennamen Styliten, un: mehr als C111C Kirche ward Ehren der
„Verklärung“ errichtet.

In Thessalien liegt, eiwa halber ohe zwischen der Linie Athen-Salo-
kı gute 100 Kiılometer nordwestlich der nıcht unbedeutende Marktflecken
Kalabäka, Endstation der Bahnlinie. An den Ufern des Salamvriäs, des Pe-

der Alten, hingebreitet führt Kalabäka CIM Iriedliches Dasein. An die-

13 ÜTE



S

Jean Decarreaux

SC[_[ Stelle. verschafft S1C  h die Strömung des Flusses ziemlich breiten
und kurvenreichen Durchgang-durch die blau dämmernde Bergkette des
Pindos. ach Süden hin bietet die Bergwelt C1InNn großartiges Schauspiel. Was
ber VOT allem die Aufmerksamkeit fesselt, ist das mächtig zerklüftete Berg-
INaSSIV VOoO Tel 1lometer Breite ı Norden, das mehr als 500 Meter ber
die etzten Häuser VonNn Kalabäka und die des näher bergwärts gelegenen
Dorfes Kastrakion fast drohend überhängt. Von der LEbene AUuS wırkt WIG6G
e11Ne Bastion, die mıiıt ihren Mauern un Türmen un phantastisch geform-
ten Zinnen (durch jahrtausendelange Erosion gebildete Felszacken) den
Himmel versperrt Auf der oöhe dieser Felszacken unterscheidet das Auge
mıt Mühe WIN215 kleine Klöster Wenn sich der Reisende einfallen ä18t diese
Mauern des Abends erste1gen, annn 1ST CS, als rückten die Steinriesen CHS
u iıh Nachts, das Mondlicht NarTen die mächtigen, ab-
gezehrten Gebilde mıl ihren bizarren Formen die Kinbildungskraft und
wehe, WenNnn sich jemand unterfangen wollte, sıch ohne Lucht und Führer
dieses Danteske Chaos hinauszuwagen! Er ann sicher SCIN, bröckelnden
and Schlucht den sıcheren Boden unftier SC1INEN Füßen verlieren, un:!
WECN1ISC Augenblicke ach dem Absturz würde SC11 Leiıchnam, och ehe CI -
kaltet ware C116 Beute der ber den Felsklüften kreisenden Geier

In dieser Thebais SAaN\NZ EISENETr Art ließen sich Nachahmung der SYy
schen Säulensteher die zweiıte Hälfte des Jahrhunderts Mönche 116 -
der Sie dachten, da diese VO  — der Natur geschaffenen Felssäulen SIC VOTLT
den Räubern und VOL irommer Zudringlichkeit schützen vermöchten Sie
lebten Grotten und Hütten Zerstireut 1Ur samstags und sonntags VEeTrSaMll-
melten SIC sich WI1Ie eiNs die ersten Mönche Agyptens, CIMEINSAM die
Liturgie feiern Die Kirche, der S1C zusammenkamen, und dıe Mit-
telpunkt der Mönchskolonie wurde, Jag Kingang des Gebirgspasses ahe
en heutigen Kastrakion Fufß der Felsbastion VoOon Dupianı.

Eın solcher Zusammenschlufßs VO  —; Halbeinsiedlern Gebirge ach der
Art, WI®C INa  - damals vielerorts, zumal auf dem Athos, pflegte, nannte
sich C1116 Skete (neugriechischSkiti). Der Obere residierte 1 Duplanı. ÖOÖffen-
bar gab damals sechon viele Heilige unter den Mönchen; ennn Kalabäka
hielß ursprünglich Stagl, un das übersetzte 198058  en (wenn auch etymologisch
Talsch) Weg den Heiligen Dies geschah ach der offtiziellen Zeitrech-
HNUNS VO  > Byzanz Jahr 6670 seı1T Erschaffung der VWelt (nach derselben
Zeitrechnung starb Christus Jahr 93908). Ddagen also einfacher:
Jahr 1162 uULlSerer Zeitrechnung.

Nicht Sanz 200 Jahre später, Jahr 1334, siedelten sich CIN1ISC ausländi-
sche Mönche der Gegend a untier ihnen 1in Athanasios, den
SC111 ‚„Greis Gregor, das heilst SC1N geistlicher Vater, begleitete Sie
Griechen un kamen VO  — Skete, die ZU Kloster Iwiron aut dem Athos
gehörte Seeräuberische Kintfälle, die ihre Gebetsstille storten, hatten S1C VON
dort vertrieben Nun hatten S1C Krfahrung gebracht da{fßs 6s Stagl „Tel-
SC  - hochragend un grofß VONL Krschaffung der VWelt an  co gäbe (Chronik der
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Meteorklöster) Uun: die ach andern Quelle, der ‚„Historischen enk- -
würdigkeit”‘, ‚wunderbaren Zauber ausiibten®‘. Sie begaben sich
Ort und Stelle un! entdeckten ihren Beruf als Styliten.

Athanasios War Jahr 1303 geboren und damals erst Jahre alt; aber
SEWAaNN rasch Einflu{fß. Mit CIN1SEN Getährten ahm Wohnung i den

Höhlen Felsens, der einfach „Säule“ (stylos) hiefß un bei Dupiani lagSeine Lebensweise War äußerst eintfach: während fünf Tagen i der Woche
flocht au Leinenfäden „Weibliches Tändelwerk‘“‘, das auf dem Markt Va

VOI Stagni verkaufte, SCINEN Lebensunterhalt verdienen. Seine große
Armut schützte iıhn indes nıcht VOL den Räubern. Eines JTages wWwWar eiINne Bande
drauf un dran, den Felsen erstürmen, als C1N Barlaam, C111

kämpferischer Mönch der offenbar ZU. Martyrıum Lust besa{fß S16
miıt Steinen zurücktrieb Von da wechselte die kleine Gemeinschaft ihren
Wohnsitz S1C ließ sıch SahNz der ähe auf dem Felsen des Prodromos (Jo-
hannes des Vorläufers) niıeder, schlieislich auftf dem „Breiten Stein‘‘® der
geräumıgsten Felsbastion der Gegend, späater „Großer Meteor‘®® genannt,
Zuflucht suchen. Hier soÄilte das Kloster VO  — der Verklärung entstehen

Gregor, der geistliche Vater, konnte sich indes die Lebensstrenge der
Thebais nıicht gewöhnen unverliefl Athanasıios wlıeder. Dieser ahm ach
Gregors Weggang die Gemeinschaft il die and un unterwarf die Brü-
der KRegel mıt gemeinschaftftlichem Leben (somit wurden S16 ONO0-
biten). Die Arbeit ı en Weinbergen und auf den Feldstücken Fulß der
Felsen wechselte mıt dem Beten der langen kanonischen JTagzeiten. Die ost
War einfach un karg, der Verkehr mi der Welt unterbunden Wurden dem
Kloster Kinder übergeben, durfte INa  — S1C Dbehalten aber SIC durften nıcht

den weltlichen Kächern unterrichtet werden Was dıe Frauen betritft
War ihnen der Zutritt voll Abscheu untersagt Es War e1IN6 Grenze bestimmt
die Frauen unter keinem Vorwand überschreiten durften. Die Vorschrift
iefß Klarheit nıchts wünschen übrig: „Sollte C116 Frau selbst dicht an x

der Grenze Hungers sterben, darf ihr doch kein Bruder eLwWwAaSs
bringen‘“‘. Die Mönche unterstanden dem ‚„Kathegumenos des ehrwürdigen
und heiligen Klosters der allerreinsten Gottesmutter“‘ Dupilanı. WE€1 SC1-
Ner Vorsteher Zeit bei den Mönchen berühmt: Nilos und SCLIH

Nachfolger Neophytes.
Neben ihrer sonstigen Berufseignung muÄfliten die Mönche ZUr Gründung

ihrer kleinen Felsklöster und einfach, un dort oben überhaupt exıstieren
können, über SahZz außerordentliche physische Kräfte verfügen Wir machen
Ns heute I1LUr schwer C1LILNC Vorstellung, w as c bedeutete, Fulß der KFel-
sSe  e} die ersten Leitern anzubringen, das Baumaterial ber fünfzig
Meter ohe den unzugänglichsten Stellen hoch 11185 Freie hinaus trans-
portieren. Ks scheint, da{fß die Männer Gottes dabei keine Furcht kannten.

Im übrigen fehlte der Mönchsüberlieferung nıcht ermutigenden
Beispielen. He kannten wenı1gstens 111 ihren großen Zügen die Geschichte
ıhres Ahnen Symeon. Besser schon S1IC gewils mıiıt em ı Mönchskrei-
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SC  S weıt verbreiteten Werk Johannes vertraut, der Ende des
0., Anfang des Jahrhunderts Mönch aut dem Sinal SCWESCH SCIMHN soll und

sSEC1INES Buches Klimakos zugenann wurde (klimax, die Leiter) Tat-
sächlich kannte die ausschliefilich ge1ist1ge un mystische ‚„„Lieiter“ des Jo-
hannes Klimakos NUur dreißig Stufen Dennoch wWar S16 nıcht WEN1SECT steil,
un iıhr Besteigen gewils zeıtraubender als die höchsten Leitern der Meteo-
renklöster. 1€e War berühmt, da S16 C1I ikonographisches Motiv
geworden ist So ann Man ZU Beispiel auf dem Athos Fresken sehen, die
eEiINe Leiter darstellen, deren Fulsende be1i Kloster beginnt un deren
höchste Sprosse ı die oöhe des Paradieses reicht. Die Leiter entlang
sınd Mönche mühsam Aufstieg begritfen Kinige VO  — ihnen erreichen m1t
Hilfe VON Kngeln ıhr Ziel andere veriehlen, Von schrecklichen Teufeln her-
abgezerrt die Sprosse un: sturzen die Hölle Die mündliche Überliefe-
LUNS der Meteorenklöster ıst tröstliicher: wen1gstens soll 116e geschehen
SCIN, da{fß C111 Mönch jemals beim Besteigen der materiellen Leitern
Fehltritt getan habe.

Athanasios starb Jahr 13392 und ‚„hinterlielß nicht WCNH1SCL als en

Brüder‘“®‘ eın Nachfolger wurde Joasaph, Sohn des Simeon Urosch. Dieser
Urosch wWäar C111 Bruder VO  a Stephan Duschan, dem Gro{fisen Zar VoO  am Serbien,
un: verwaltete Jrikkala, 6111 Dutzend Kilometer VoO  —_ den Meteoren ent-
fernt SC1IMN bescheidenes Königreich Thessalien Dies hinderte in ındes nicht
sich byzantinıschen Stil „treugläubigen Kaiser un Autokrator der RSÖö-

DNENDNEN eın Sohn undINner (Byzantiner), Serhben un aller Albaner
Nachfolger Johannes ENIsagie dem Ihron VOoO  — JIrikkala, auf dem Athos
un später auf dem ‚„‚Großen Meteor Mönch werden. Kr nannte sich
Joasaph ährend Joasaph SC1IHNECI1N Klosterberuf nachging, hörte aber
keineswegs au sıich für das and Interessieren, das eins SCIHN Königreich

War In Goldenen Bulle wırd „der heiligste un untier den
Mönchen mehr als ehrwürdige Kaiser genannt S0 erklärt S1C.  h die besorgte
Anteilnahme der serbischen Fürsten un!: (wenn auch gerıngerem Grad)
der Kaiser VOo  S Byzanz, dıe dem serbischen Königshaus verbunden WAarcCH,

den Mönchen der eteore.
Von der Mitte des Jahrhunderts d. Iso och Lebzeiten des tha-

NaslOs, datiert das goldene Zeitalter der Mönchskolonie: sollte nicht
als 150 Jahre dauern Klöster wurden auf den schmalen Plattformen

der Felsbastionen errichtet. Sämtlich wurden S1C, wen1gstens Beginn, VOIL

en Obern VO  a Duplanı verwaltet In dieser Zahl S1IN!:  d die kleineren Aszeten-
und Kinsiedlergruppen nıcht miteingerechnet die allenthalben dem Berg-
IHNAasSsSıV zerstreut lebten uch die Klöster mußten des Raummangels
notgedrungen recht klein gehalten werden 1€e beherbergten keinesfalls
zahlreiche Mönchsgemeinden, WIC S16 ZUr gleichen Zeıt auft dem Athos leb-
ten Die „schwebenden Klöster‘®‘ jeweils höchstens VoNn zehn Mönchen
Devölkert;: aber SIC gut dotiert.

Zwischen 1410 und 14720 nahmen die Türken ach ihrem entscheidenden
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Dieg ber16 Serben audem Amsel£feld der Niederung von Kossow (1389)
Thessalien für VIieLr Jahrhunderte ı Besitz. Entgegen allem, W as INnan WAaTr-

aten könnte, War diese Besetzung nicht drüekend. Als kluge Politiker, die S16

Wäarch, begriffen die Sultane, dafß nicht ratsam WAar, den Klerus un die
STETS Unruhen neigenden Mönchsverbände S1C.  h aufzubringen. Da-
mıt hätten S16 1U die Griechen Annäherung Rom getrieben, und
dıe unausweichliche Folge Ware der Kreuzzug SCWESCH. So geschah C5S, dafß
die Bewohner der Meteore sıch nicht 1Ur W1C die Athosmönche uhe ihrem
„engelgleichen Leben widmen konnten, sondern obendrein och Vorteile
un Vorrechte SSCH. Von den Abgaben, die dem Pascha VONN Jännina
entrichten9 scheinen S16 nicht gleich Beginn der Kroberung getrof-
fen worden SC11I1L, Hs ıst auttallend da{fß be1 den Meteoren WI1IC auft
dem Athos das goldene Zeitalter gleichzeitig mıt der türkischen Besatzung
anhebt un da{fßs dıie Klöster untier der KRegierung Solimans des Prächtigen
GE Sanz besonders bevorzugt wurden. Die albanischen Banden
viel mehr gefürchtet Kamen SIC durch das 'Tal des Pindos SCZLZOSCH, unftier-
ließen S16 N1IC, den Klöstern Standlager beziehen. Der französische
Reisende Pouqueville, der die Gegend Beginn des v0r1gen Jahrhunderts
erftorscht hat, erklärt, da{ß SiIC „unersättliche Schmarotzer‘®‘ un: e1iNe „„Gei-
el der Mönche‘* SCWESCH 1611

Gegen Mitte des Jahrhunderts kündet sich der Zerfall Die kleinen
Klöster SIN  d fast alle verschwunden;: die großen haben S1C geschluckt. Und
die großen liegen miteinander erbarmungsloser Fehde, WIC das selbst
untier heiligen Leuten vorkommt Kıs ist nicht etiwa 6in Streit die wahre
Form der Heiligkeit W1e ZUr Zeit der großen Kämpfe den Hesychasmus
(die mystisch quietistische Gebetsruhe), die Jahrhundert die Mönche
des Athos entflammten. Neın, IsST schmutziger Streit den Besitz VOoO  an

/isternen, VO  —_ Brennholz, vVvon Landst ken, Vo  un Weinstöcken, Vvon kleinen
Gärten. Die reichsten un folglich die mächtigsten Klöster, die imstande
sınd, „den Kegierenden ahm un feinen Käse den Mund schmieren 9

drücken miıt ihrem SaNzZch Gewicht aut die eren. Die Obern des Großen
Meteor, denen CS die Mitte des Jahrhunderts gelungen WAar, den
Obern VO  am Dupianı das Igumenat (die Leitung des Klosterverbandes der
Meteore) „„mittels eld un Einflußnahme auf die weltlichen Vorsteher®

nehmen, zeichneten S1C  h dabei durch ihre Härte aus,.

An hochheiligen Ostermontag SONNECN die Mönche des Großen Me-
teor ıhren Augen keinen Schlaf, hıs S16 nıcht die geplante Untat vollbracht
haben Mit Beilen bewaiinet, die Armel aufgekrempelt und WIC

Kriegszug gegürtet, verwustien S1C, der Igumen Vvoräan, Garten, der den
Brüdern des Nachbarklosters gehört Um miıt jedem fertig werden, scheuen
S16 sich nıcht den „Michtern draußen‘“‘ ihre Zuftflucht nehmen, das heilst

den Türken Und die Türken haben keine Hemmungen, s1C.  h ach der
Größe der erhaltenen Geschenke ihr (Jewissen bilden.

Jahr 1549 VoONl den Klöstern der guten alten Zeit och
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übriggeblieben. Und auch diese Zahl SINS och zurück. Auf den meıstenFels-
höhen erlosch das Leben ach dem Kvangelium. Die Felsgrotten eerten sıch
VOoOL ihren Heiligen. Das Pantokrator-Kloster (das’Kloster des Allherrschers
Christus) wWar der and Strabotodori, Theodoros des Wahn-
CN. Er lehte miıt rau Z  N, 99  1€ heimlich bei S1C.  h hatte‘®
un die ann vertraglich gemieteten Konkubine weichen mußte Die-
sSer Mann übte den heiligen Stätten C1MN wahres JTerrorregime dUS; denn,

versichert die ‚„„LHistorische Denkwürdigkeit“‘; ‚„weder W as die Frauen,
och w as die Weinberge angeht, wagte iıhm jemand die Stirn bieten‘‘.
Auf diese Weise gerıeten mehrere Konvente die and Vo  am} Laien. Zu Be-
SINN des Jahrhunderts dienten die Klöster, die fast alle leerstanden, als
Gefängnis für die VO  — den Türken Verurteilten un für die VO  — den Patri-
chen bestraften Kleriker. Im Jahr 1776 lebte Bischof Gerasimos VO  — Raschka

Serbien auf dem Grofßen Meteor der Verbannung. Wenn INa  an| ach den
Zellen urteilen darf, 1e ] Dreifaltigkeitskloster och heute geze1igt WT' -

den, lebten die Verurteilten mıt Ketten beladen ı und dunklen
Kerkern. (Nehmen WIL d da die Ketten nıicht CISCHS dahin geschafft WOT' -
den sınd, die Besucher beeindrucken

Heute zählt der Gebirgszug der Meteore och Klöster, VOoONn denen CINLSC
Jeerstehen, ı völlig unzugänglich sınd. Es sınd les: der Große Meteor oder
Kloster der Verklärung, das Barlaamskloster,das Stephanos- un Dreifaltig-
keitskloster, KRussanu, Sankt Nikolaus Cophina un das Heimsuchungsklo-
ster (Hypapanti).

ährend ihrer langen Blütezeit arbeiteten Künstler VO  a Ruf auftf den Me-
teoren. ach der Eroberung Konstantinopels durch die Türken 1453) flüch-
tete C1Ne große Anzahl! VO  — ihnen 1 die unbesetzt gebliebenen Randbezirke
des Reiches. Sie hielten ı der Verbannung ihrem orthodoxen Glauben

mehr die JIreue, als S16 iıh m1T em Recht für bedroht halten konnten
So bildet sich zwıischen 14553 un 1669 C116 ecue Schule, die zweitellos C1INEIN
Höhepunkt der nachbyzantinischen Kunst darstellt diese wleder, das wird

leicht VETSECESSCH, kann durchaus den Vergleich mıiıt den andern großen
Kunstperioden des Reiches aushalten. ährend auswärtige Ikonenmaler
ihren Brüdern untfer dem türkischen Joch ihre VWerke anboten, schufen „Kre-
tische*®*® Freskenmaler, WIEC INa S16 nannte, 1e I11115 besetzte Gebiet zurück-
gekehrt9 autf dem Athos C1INeEN NCUCIL, monumentalen Stil nüchtern,
INCSSCH, technisch vollendet und völlig 111 der Linie der Tradition Wır
NeNNen Iheophanes, unbestritten ihr Meister, Antonius un Zorgl. Die Fülle
ihrer beiten auf dem Athos äßt eicht ı Vergessenheit geraten, w as SIC

den Klöstern der Meteore geschaffen haben Indessen hat JT'heophanes
Jahr 1527 1ler Laufbahn begonnen. „Kreter“‘ malten 1545 und 1552
Kloster der Verklärung un 1560 Russanu Ein anderer Kreter AaUus

Theben, Frangos Katellanos. hat nıcht DUr WIC die übrigen auf dem Athos
gearbeitet, sondern auch 1548 un 1566 ı Kloster Barlaam. In der Miıtte
des Iolgenden Jahrhunderts haben ortsansässıge Maler, Nikolaus VO  n} ala-
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bäkai‚'> Derf1é&ioé un 1€
eore gemalt.. Brüder Ä_1istos von Tr{kkala die Kirchen der Me-  M

Das’ bedeu_teridsz all dieser Klöster ist das der Verklärung oder \G\roße‘rMeteor. Seine Plattform, ursprünglich „Breiter Stein“® genannt, 1ıst mıt250 Meter Seitenlänge die geräumigste <  I allen Auf iıhr mussen das Klo-
stergebäude, der Gemüsegarten und ein PAaQar Bäume Platz finden. Auf der
einen Seite Tallt der Fels 534 Meter steil In die Tiefe, auf der andern sınd
ımmerhiın ber Meter Steilhang bis ZUTr tiefen Schlucht, die das Kloster
VO  — der Straße irennt. Den einzigen Zugang ermöglichte ein ganzes System
VO  an Leitern, deren Überres te noch zu sehen sind. Für Lasten bediente INansich auch einer Winde, wobei INan herabhängenden Tauende eine höl-

Plattform anbrachte. Angstliche, für Schwindel Anfällige, wurden ın
einem etz befördert. Pouqueville entnımmt In seiner ‚„„Reise ach Gr  16 -
chenland‘f (Paris dem Brief eines englischen Keisenden, Holland mıt
Namen, der den Aufstieg ım etz mitgemacht hat, Iolgende Schilderung:„ Wir befanden uns Fuß des senkrecht In die öhe steigenden FWelsens.(Ganz oben ragte eın Wetterdach aus olz hervor, azu bestimmt, das Seil
mıiıt dem Netz, 1n dem WIr auffahren sollten, hochzuziehen und zugleich VO  —
der KFelswand fernzuhalten. Wir sahen, W1€e dieses luftige Fahrzeug mittels
eiINeEs Flaschenzuges herabgelassen wurde. Unser YTatar öffnete und rei-
tele einen Mantel duUuS, auf dem iıch mich mıt meiınem Reisegefährten nıeder-
ieß eım Verlassen des Bodens schlofß sıch das etz und hüllte uns völligeiIN: einer den andern gedrückt, stiegen- wIr, nicht ohne eine gewI1sse
Beklemmung, schnell Or: 200 Fuflß In weniger als dreıi Minuten. In öhe
der Überdachung angelangt, ZL05 InNnan UunNs, eingepackt wWw1e WIT Warcl), In eınGelaß., die Mönche das etz öffneten und unNns die Freiheit wiedergaben.“”
Pouqueville selbst begnügte sıch damit, ‚„die ‚Lagé der , Ortlichkeiten“
untien In AAugenschein nehmen. Er wollte, WIeE betont, das gute Ekıinver-
nehmen nıicht trüben, das zwischen den Mönchen und dem „Satrapen‘“ VO  —
Jannina bestand, dem verdächtig WAar,: Nun, der Leser wıird sich seıInN eil
denken! Inzwischen sınd nach 1921 eım Verklärungskloster und den übri-
SCH och bewohnten Klöstern Jreppen gebaut worden, die den Besucher
ZWAar ELWAaS aulser tem bringen, aber ohne jede Gefährdung }3enutzt werden
können.

Von der ursprüngliche’fl Gründung des ‘Athänasios ist nicht viel übrig-
geblieben. DieS VvoONn J oasäph errichtete Kapelle bildet den älte-
sten erhaltenen eıl Das Katholikön, die Hauptkirche, ein schöner klassı-
scher Bau, stammı(ı AaUSs der Mitte des 16. Jahrhunderts (1545—1552). DasKloster hatte die Zellen, eine beachtliche Zahl, wenn INan die
KRaumnot dort oben denkt, und 4 Z/isternen, das Regenwasser aufzufan-
SCH Die Bibliothek ıst 1Ur mehr eine Erinnerung, nachdem einNn Br.hdei‘ Koch
die Handschriften azu verwandt hat, das Feuer mıft ihnen anzuzünden. Die
wenıgen Werke, die der and dieses frommen Vandalen entgangen sind,
befinden siıch heute Athen 1ın Sicherheit.
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Frauen wWar bis VOT kurzem der Zutritt ZU.Verklärungskloster nach der
alten Regel des Athanasios untersagt. Als sich Tages C111 Gruppe 1H1€61-

Ner griechischen Freunde, unfier ihnen 61116 Reihe durchaus ehrenwerter
Damen, ZUr Besichtigung des Klosters einfand, wurde ihnen mit
die Heldenzeit des Mönchtums erinnernden Höflichkeit erklärt: „„S1e€ glau-
ben wohl, Sie bei den Folies Bergere, dafß Sie Frauen hierher miıtbrin-
gen !‘ Wahrscheinlich war das leider das CINZISC, w as der brave Mönch VO  b

Paris wuilste! Heute S1iN:'  d Frauen W16 Männer der kleinen (Saststätte
gelassen, die VO griechischen Touristenamt mıiıft großen Kosten und großer
Mühe eingerichtet worden ıst mußte doch alles e111e6E eindrucksvolle Reihe
VOIL Leitern hinaufgeschafft werden Man tindet der (saststätte W16 überall
111 Orient tür Männer un Frauen geirenn Gemeinschaftsräume bestem
Zustand C116 schlichte aber ordentliche Verköstigung, Kıs, das VOoO  — Trıkkala
bezogen wiırd, und elektrischen Strom, der TOTLZ krampfhafter Zuckungen
ausreicht: endlich untadelig saubere un funktionierende Toiletten und
Duschen. Meine alte Krfahrung mıiıt Klöstern der Ostkirche stand eintach
Kopf In Wirklichkeit haben dıe rel Mönche, die die Klostergemeinde
bılden, keine Berührung mui1t den Besuchern. Hochbetagt, gebeugt un
Lumpen gehüllt, kommen SsSiIC verschlafen daher. Obwohl diıe Pilger ı Iriıed-
Licher Absicht nahen un (selbst das falsche englische Ehepaar, das S1C.  h
dieser heiligen Stätte nicht sehr ohl Tühlte) nıcht daran denken, das Ver-
klärungskloster e1iNne Art Kohes Bergere verwandeln, hatte ich den Kin-
druck als ob die Mönche das Kindringen der VWeltlichkeit auf ihre Höhen
miıt eher feindseligen Teilnahmslosigkeit betrachten Ja, diese heili-
SCH änner lassen sich SanZ hübsch bitten, bıs SiC die schönen Fresken ihrer
Hauptkirche ZCISCH, obwohl von diesen Besuchen für S1IC doch auch etIiwas
btäallt

Knger zusammengedrängt als SCIN Nachhbarkloster un! Meter höher g_
legen erhebt S1C  h Bogenschußweite dem Verklärungskloster gegenüber
5774 Meter öhe das Barlaamkloster Es ist ZUE Erinnerung wacke-
rell Gefährten des Athanasios errichtet, dersich, nachdem JeENE Räuber-
bande vertrieben hatte, die sogenann(te Drachengrotte Fulß 19a-

genden Felsens ZUrückzog, schließlich auf die Felshöhe selbst hinauf-
zuziıehen, die Kirche der Dreı Hierarchen errichtete (das heifßt der
Heiligen Basilios, Gregori0s VON Nazianz un: Johannes Chrysostomos) Hs
scheint da{fß ann später, Jahr 1517 der 1518 Brüder, Nektarıos
un Theophanes, AUSs dem vornehmen Geschlecht der Apsarades Von Jännına
diesen „breiten, Juftigen und stillen Felsen entdeckten. Sie nannten hn
Barlaam un nahmen auft ihm Wohnung 1536 bauten S16 das Kloster NEeEUu

aut errichteten 1543 die Allerheiligenkirche un stellten die der Dreı Hier-
archien wieder her Ihr Kloster zählte Zellen, Zisternen, Aufzug
für Lasten un ein Leitersystem Von 95 JIreppen. Die kürzeste der Leitern
begann Grund der Schlucht un ma{iß Meter oöhe.

Hat INnan diese Schlucht durchschritten, steht IMnNan heute VoOr
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Treppe, die aum höher der steiler ist als die des benachbarten Klosters
VOIL der Verklärung. ber wWwWeNnNn INa  = bhotogtaphieren } will, muß ıInNna  m SIC

öfter erklettern als lieb ist  9  ° denn be1l den ersten Besuchen erreicht
1nall nichts. So freundlich SONS auch der Kmpfang durch die Mönche 1st,

Punkten lassen S16 nıicht mitS1C  h reden. Indes mu ß Ina  — Orient
un jedes griechische Kloster 1ist C1M Stück Orient WISSCHIL, da{fß sich ı16-

der abschlägige Bescheid durch die allmähliche Wirkung Gesprächs,
eiNer Zigarette un des türkischen Kaffees aufweichen ä1St Glücklicher-
WE1SC traft ich Barlaamkloster auft Pater Igumen Vo  am} heiterer Ge-
üutsart Die Zigarette Bart safß auf Haufen Vo  — Maiskolben,
die er eben auskörnte, un schien SAaNZ zufirieden, sich die Zeit mıt
Besucher vertreiben. Schließlich erlaubte ILLE ziemlich alles Lun,
w as ich wollte. „Da Du ich für die Fresken interessierst bleib doch 1ler
und werde 190123801 Nachfolger als Igumen!“ Kr lachte schallend als ich ihm
erwiderte, da{fß och recht JuUuns SCe1 un Geduld auf sECINEN 'IThron

warten, schnell 611 Ende inden rde. Außerdem hätte 1C. Vvon Beruf
un Neigung Lust, das Igumenat un ware das orthodoxe, al

streben. och fürs erste hatte ich 19808 alle Muße, Fresken be-
wundern. Ich mu{iste freilich wieder einmal mıiıt Bedauern Teststellen, dafß
S16 auch l1er Ende des Jahrhunderts (nämlich 1/506) iübermalt WOL-

den TEeEN.

In der Nebenkirche der Drei Hierarchen, deren jetzıger Zustand auf das
Jahr 1627 ZULrUuickgeht bleibt der Besucher VOL KFresko stehen, das den
Heimgang des heiligen Kphrem, den griechischen Klöstern hochver-
ehrten syrischen Mönches, darstellt Der Bildaufbau ıST wesentlichen ELiNe

Nachbildung der klassischen Dormitio der Allerseligsten Jungfrau: auTt C111

Paradebett hingelagert der Leichnam, den zahlreiche Trauernde umstehen.
Kingsherum sınd ı den Vvon der Felswand gebildeten Medaiıllons Züge aus

dem Leben des Heiligen dargestellt. Kıne VO  b ihnen zeıgt ihn hoch auf
Säule stehend, e1inNn Zug, der völlig unhistorischist. Denn Ephrem starb 3(/J,
das sıind fünfzehn Jahre VOL der Geburt Symeons, des Erfinders der Säulen-
steher-Aszese. Die Styliten der eteore folgten einfach ikonographi-
schen Überlieferung: S16 wuflten den Heiligen nicht besser ehren, Is ı1N-=-

dem SIC ihm ihre EISCENE aszetische Sonderleistung zuschrieben.
OstlichVO Barlaamkloster bewohnen noch ı AI armselige Non-

1NeN das Miniaturkloster Hussanu, das gleichfalls ach der Verklärung hbe-
nann ist Kıs ist auftf alleinstehenden, nıcht sehr hohen Welsen gelegen.
Hier ist das Auf- un Absteigen selbst für diese 7 WE61 Frauen, wenn S1iC sich
einma|l hinauswagen sollten, ein gefahrvolles Unternehmen. Man scheidet
traurıg VO  — ihnen. Man SDUrT, da{ß S1C die etzten sind, die Klosterleben
testhalten. Ihr ölliguntätig dahinwelkendesLeben scheint ganz Vo  b Ver-
zicht un Ergebung gezeichnet, und 9058  — hat den Eindruck, als wülßhten S16

nıicht einmal die paar Fresken An dem Jahrhundert schätzen,. deren
Hüterinnen S1C sind.
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Jean CarfeauxX

Das Stephanoskloster i üdwesten des Bergmassivs ist leichtesten :Z
erreichen: Man braucht NUr eC1Ne weitgestreckte Böschung : ersteigen und
gelangt annn der Zugbrücke, die ber E1Ne Meter tiefe Schlucht C
worten ıst. Das Stephanoskloster ist nıicht eigentlich autf Welszacken,
sondern auf Vorgebirge VOLN /500 Quadratmeter Oberfläche errichtet

für die Meteore beträchtlichen Ausdehnung Seine Terrasse beherrscht
das Fülßen liegende Kalabäka Von 1er oben bietet S1C.  h CIM wunderbar
weıftes, farbenprächtiges Bild der Blick auf die Bergkette des Pindos und
das 'Tal des Peneiosflusses Der ast wird mit den üblichen Förmlichkeiten
empfangen dem Jas frischen W assers, den ukumes und dem glikö (aus-
gezeichneten eingemachten Früchten) Die grolsen, leeren KRäume, die WIT

besichtigen, ZCISCH deutliche Spuren des Zerfalls Das Katholikön, eiINe
Kirche der orm des griechischen Kreuzes 1556 erbaut un 1798 restau-
riert), erınner mich mıt ihren Kuppeln un muschelförmigen Seitenanbau-
ten die Kirchen auf dem Athos Das Kloster 1ST das äalteste der och be-
stehenden e1N€e Inschrift erinnert Gründung Jahr 6700 se1t Kr-
schaffung der Welt das 1st 11992 Seit der Mitte des Jahrhunderts Ver-
dankte 6S Großteil SCINES Wohlstandes der Gunst des Kaisers Andro-
nıkos 11L Palaiologos und den serbischen Fürsten, die ach ihm ber hes-
salien geboten. Einer dieser Wohltäter, Antonios Kantakuzenos, liefß das
Kloster ı1111 Jahr 1404 wiederautfbauen. Die schlecht unterhaltene Bibliothek
zaäahlt och LD Handschriften. Die Schatzkammer enthält liturgische (GSewän-
der und Gel afe AaUus dem ahrhundert Ihr wertvollstes Stück IST 6e1Ne he-
rühmte Keliquie der Finger Johannes des Täufers, mıiıft dem die Volks-
scharen auft den Herrn hinwies Ich öfine Augen un schließe INE1INEN
kritischen Verstand un verehre gebührend Ich habe Orient bereits meh-
FOTe Kxemplare des gleichen Fingers gesehen, besonders den ı W atopedi.
Wenn I1a  — sich ı diesem Wunderland religiösen Gefühlen überläßt, annn
darf INa sich ı Punkto Keliquien Der nıichts wundern.

Das Kloster, aut dem ich liebsten un längsten verweilt bin, ist das
1458 gegründete Dreifaltigkeitskloster. Hs ist VO  j allen höchsten g-
legen An Fläche stehen ihm dem Hang 400 Meter, andern keine

ZUT Verfügung. Kıs 1st gewiß der armsten: die dünne Schicht pflüg-
baren Bodens, die die 600 Quadratmeter bedeckt, 1ä1St Oliven-
baum, der sehr launenhaft Früchte trägt, un eEINeE großartige Zeder SC
deihen. ber die Felsbastion, aut der das Kloster sich erhebt, 1ıst äaußerst
regelmäßig geformt; SIC fällt steil abh und erhebht SiICHh, völlig isoliert, W16 e111

Iurm ber die benachbarten Schluchten: das vollendete Beispiel
Ner Stele.

Der Igumen Anthimos IsSTt mi1t der Leitung SCIHNEL Mönche nicht überlastet
iıhm untersteht 1U C1MN Bruder Kr hat also Zeit SCHUS, SC1iNEN (3ä-
sten die ihrer Schlichtheit wieder ergreifende JTugend onastlı-
scher Gastfreundschaft CI WEISCIHN Kır empfängt uns SC1NEr Zelle, ı1l

Zimmer. Denn dort thront wahrhaftig 61in Euisenbett mıiıt
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denBergklöstern Thessaliens

mächtigen Federdeckbett darauf. Unwillkürlich kommen ILLE lieb-
lose Gedanken: ich mu{ die unbequemen Holzbetten denken, die ich ı
Athos und anderswo spüren bekam. Sollte INnan auf den Meteoren lax 3A S
worden sein % In Wirklichkeit ist 65 S da{fß Pater Anthimosuntier SCINELr ab-
getiragenen Kutte VO Krieg her CLn verletztes ein mıft sich herumschlepptft.
Er wurde jenen Jahren VO  — Kugel verwundet, die Leute der
Widerstandsbewegung den Grotten 6116 untrügliche Zuflucht und bei
den Mönchen verschwiegene Helfter fanden. Das weiche Bett War also mehr
als entschuldigt. Im übrigen warteten nahen Zimmer, fe  1ın säuber-
iıch mıiıt TOSanen Decke überzogen, die berüchtigten Holzbetten —A
Verfügung der Gäste

Der Pater Igumenführt mM1C  h durch e1INe Art hölzernen Kreuzgangs, der
sechr verfallen wirkt, SCLI Katholikön (erbaut un eiINe em Vor-
läufer geweihte Nebenkitr che, Rundbau Au dem Jahr Die TEeS-
ken des Katholikön sıind wertvoll abeı stark rauchgeschwärzt Die Biblio-
thek befindet S1C.  h der Nebenkirche: alte, wertlose Bücher bilden auf

Tisch regellosen Haufen und verschimmeln ı aller Ruhe; enn
nıemand rührt S16 d der Igumen schon gewiß nıcht

Auf der TLerrasse birgt C116 hüttenartige Kapelle die Toten des Dreifaltig-
keitsklosters Viele sind niıicht C1iH halbes Dutzend Schädel auft
Brett aufgereiht Am Boden Holzkästen nıcht viel größer als 6In Soldaten-
koffer mı1ıt den Zesten der Gebeine Eine Aufschrift mı1T weißer Farbe „Ge'
beine des heiligen Mönches Denn 1sST bei den orientalischen Mönchen
Brauch die Leichen 1Ur Z WE 15 rei Jahre der Erde lassen Wenn INa  —

S16 genügend verwest glaubt Ööffnet IMa  — das rabh zerbricht das Skelett
und verschlie(ßt die Knochen dem kleinen Kasten Früher War das selbst
bei den Laien üblich och heute IsT auf dem kleinen städtischen Friedhof
VO  , Kalabäka e1iINe KEcke den Totenkästen der Einwohner vorbehalten: Mehk
oder WEN1LSCF eingedrückt sıind die Kästen dort W1C Mülltonnenwährend
Streiks — wustier Unordnung un widerlichen Gestank über-
einandergestülpt. Während w1 diese Kntdeckung machten, SPrangs C116

Gruppe VO  - Kıindern, VO  - dem schaurıgen Anblick keineswegs beeindruckt,
Iröhliceh ı der ähe der Totengebeine herum!

Bei den Meteorklöstern SaNZ Griechenland macht das Klosterwesen
/ABR Zeit 116 ernste Nachwuchskrise durch Zu Begınn des VoOrSch Jahr-
hunderts berichtete Pouqueville och VO  — rund 4() Mönchen, die von ebenso
VIeE  1 ‚„Bursen“®‘ lebten: ZULC Verfügung des Paschaan Jannına un
der des Patriarchen VONn Konstantinopel. Im Augenblick sind nicht mehr als
C1LiN Dutzend Mönche übrig, die Igumene mıt einbegriffen. Die meıisten VO  —_

ihnen sınd alt Drei leben auf dem Großen Meteor, J1er Barlaamkloster,
Dreifaltigkeitskloster, rei Stephanoskloster; azu die ZWE1

Frauen Russanu Der Abendländer 1sT versucht ber diese Leute hart ah-
zuurteilen, die hne rechte, greifbare Arbeit ohne ge1ist1ige Interessen, C111 -
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sam ufid ‚von allem entblößt, in einier täglich Wiederkehtendé'ri Monotonie
WIe 1n einer vagen Erwartung leben VWie annn man solcherweise die Lang-
weile des Alltags ertragen Dem Abendländer bleibt das unbegreiflich. Aber
seine Auffassung VON Arbeit un Leistung hat ım östlichen Mönchstum kei-
DNenNn Kurswert. Unwissend un untätiıg, sozusagen einer unbestimmten Er-
wariung ausgeliefert und, w1e I1a hört, ıIn ihren mitbrüderlichen Beziehun-
SCH recht e1gensINNIg, genügt diesqn östlichen Mönchen, auf allerein-
achste Weise leben un aut ihre VWeise beten, das heilst aber mıt einem
iInn für das Wunderbare, den WITL verloren haben Sie beten an diesen Or-
ten, die durch jahrhundertealte Heiligkeitgeweiht sıind. Sie beten In der N1€e
unterbrochenen Iradition der Väter.

Gewiß, S16 sind Mönche. ber vielleicht SIN!  d s1e och mehr eintfach Zeu-
SCH einer Vergangenheit voller Zauber, die S1e welterzugeben suchen,
gul sS1e 6cs können. Sie haben nichts un begehren wenig. Wenn sıe von ihrer
Felshöhe AQUs der Ebene einen ungerührten un nıie VO leisesten Zweifel
getrübten Blick schenken, der Ebene, die Menschen im Städtchen ala-
bäaka ihrer Arbeit nachgehen, annn denken S16 eiım Anbliek dieses Ameisen-
haufens wohl, dafß diese Geschäftigkeit reichlich sinnlos ist. Die, die
Mönche, haben Gleiehmut VO  am eib un!:Deele die VWeisheit gefunden, die

ihner1 genügt
\Soweil der Aufsati VO  — J. Décarreaux den Athos berührt, erfährt ine wertvolle

Ergänzung durch ZweEeI Werke, die soeben erschıenen SIN die ber uch ZU Verständnis
des gesamten östlıchen Mönchtums beitragen können: Chrysostomus Dahm, Mönch er
Abte1i Marıa Laach (ın /Zusammenarbeıt miıt Ludger Bernhard), Athos, berg der Derklä-
rung, 1n groisformatıger Bildband miıt einer Fülle VO farbıgen Aufnahmen. (228 5Offenburg/Baden 1959 Burda- Verlag. Ausgabe. A (ohne Schallplatte) za Ausgabe(mıt Schallplatte) Franz Dölger bezeichnet In seiner Eınführung den Athos als
den ‚„Kulturschutzpark der östhchen Christenheit“‘ ıst SENAUCTC 1iür das östlıche
Mönchtum. Die deutschen Mönche, die hıer VO Athos sprechen, sınd nıcht als TlüchtigeTouristen oder Keporter dort eN; vielmehr sınd sS1e lange auf dem Heıligen Berg VCI-
weiılt und haben sıch mıt Ehrfurcht In das Leben der thosmönche versenkt. Die 160 Bil-
der des Bandes sınd a Us 7000 Aufnahmen, die S1E gemacht haben, ausgewählt. ÄIhnen geht
eın lebendiger KReisebericht ZU  an Seıite. Gleichzeitig erhält der Leser wichtige Aufschlüsse
über die Geschichte der Athosmönche, über ihre Gebetsweise, ihren Gesang (von dem dıe
Schallplatte einen Eindruck vermittelt), den Niedergang der Ikonenmalereı und Athos-
lıteratur. schlıefilich uch praktısche Hinweise für Athosreisende.
Archimandrit Sophronius: Starez Siluan, Mönch Vo Heılıgen Berge Athos. LebenLehre Schriften. (352 3} Düsseldorf 1959, Patmos- Verlag. Ln Starez Siluan,
Sohn eiınes russıschen Bauern, kam 1892 uf den Athos, der einfache, unstudiıerte
Mönch durch seinen Irommen Wandel un se1ine Weisheit Ansehen kam. Er starb 1938
Eıner seiner Jünger schıldert 1Im vorliegenden and Se1inNn Leben und seine Lehre, dıe weılt-
hın mıft der des überliıeterten östlıchen Mönchtums zusammenTällt. Leıder weılß Sophro-N1ıus DUur wen1g konkrete bıographische Züge mıtzuteilen. Er selbst, der In Parıs "Theolo-
g1e studıert hat wıdersteht nıcht der Versuchung, die schlichten Worte des Starez miıt
gelehrten Kommentaren begleiten, dıe uns ZU Teil anfechtbar scheinen. Immer da,

Sıluan selbst Wort kommt, sind schlıchte, tiefe Gedanken, dıe dıe Philokalie
der die Nachfolge Christi erinnern. Eine auch tür Katholiken wertvolle geistliıche Lesung,die uns ZU Bewußtsein bringt, welche Gnaden der östlıchen Christenheit geschenkt sind,und dıe das Verlangen steigert, dafß der Jag der Wiıedervereinigung nıcht mehr ferne seLn
mOö0ge. Einiges Miıfßverständliche, WI1e die endung, ‚„„die Gnade verlieren‘‘ STa
‚„„die tühlbare Iröstung der Gnade verlieren®‘, wırd der verständige Leser richtig verstie-
hen Wıllkommen ware der Hinwelıs, WwWäann und aus welchem Anla{is die 1m el miıtge-
teilten Schriften entstanden sınd. Hıllıg SJ )
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